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TEIL EINS - SEINE SUB

KAPITEL 1: Terry
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Terry schlenderte durch die Menge elegant gekleideter Frauen und Männer im La Petite Mort Club. Es war jedes Mal dasselbe Bild, wenn Ethan, sein Freund und Besitzer des Clubs, eine dieser Veranstaltungen organisierte. Die Mitglieder mischten sich unter die Neulinge in der Hoffnung, etwas Außergewöhnliches oder jemanden Interessantes zu ergattern.

Ethan schlenderte lässig auf ihn zu, ein freundliches Lächeln im Gesicht, während er seine Gäste begrüßte. „Terry, wurde auch Zeit, dass du hier aufkreuzt.”

„Als ob du was zu melden hättest.” Sein Freund verbrachte die meiste Zeit im Hinterzimmer und beobachtete den Club über Monitore.

„Ich mische mich schon seit über einer Stunde unters Volk.”

„Es ist dein Geschäft, nicht meins.” Er lehnte sich gegen das Geländer und blickte auf die Menge hinunter.

„Stimmt, aber du könntest deine Kanzlei verkaufen und mich auskaufen.”

„Und diesen Laden hier führen?” Er lachte. „Nein, danke.” Er kippte seinen Scotch hinunter. „Ich verbringe sowieso schon genug Zeit hier.” Früher hatte er praktisch hier gelebt, außer wenn er im Büro oder vor Gericht war, aber in letzter Zeit blieb er öfter zu Hause.

„Guter Andrang heute Abend.” Ethan winkte einer Kellnerin zu und einen Moment später hatten sie beide ein neues Getränk.

„Ja, aber ich sehe keine einzige interessante Person unter diesen Möchtegern-Mitgliedern.”

„Und du kannst auf einen Blick erkennen, ob jemand interessant ist?”

„Ich kann erkennen, dass keiner von ihnen einen originellen Gedanken hat. Sieh sie dir an. Sie tragen alle Rot.” Der Club war in einem Meer aus roten Kleidern versunken – kurz, lang, dunkel, hell, aber immer rot.

„Es ist eine Valentinstagsparty.”

„Ich weiß, aber man sollte meinen, dass wenigstens eine Frau” – er hob seinen Finger – „eine einzige in Betracht ziehen würde, dass alle anderen in Rot erscheinen und eine andere Farbe wählen würde.”

„Da sind auch ein paar Rosa-Töne dabei.”

„Dasselbe, nur heller.”

Ethan zog sein Handy aus der Tasche und las stirnrunzelnd eine Nachricht.

„Problem?” Der Club war normalerweise ein sicherer Ort, aber bei offenen Veranstaltungen, wenn Ethan Nicht-Mitgliedern Zutritt gewährte, um neue Mitglieder zu rekrutieren, konnte es gefährlich werden.

„Eine kleine Auseinandersetzung wegen einer Frau.” Ethan grinste, seine blauen Augen funkelten, als ein paar junge Kerle hastig an ihnen vorbeieilten und fast stolperten in ihrem Eifer, einer Gruppe sehr attraktiver Frauen nahe zu bleiben. „Diese Jungspunde haben noch nicht gelernt, dass Teilen mehr Spaß macht.”

Er ignorierte Ethans Neckerei. Er hatte schon viel Mist von Ethan, Nick und sogar Patrick einstecken müssen, weil er nichts für die Sache mit dem Teilen übrig hatte. Er bevorzugte es, wenn es nur ihn und eine Frau gab, eine süße, kleine Sub. Da er keine Lust hatte, sich noch mehr Mist anzuhören, wechselte er das Thema. „Die Jungs sehen kaum alt genug aus, um zu trinken.”

„Du zeigst dein Alter.” Ethan klopfte ihm auf die Schulter. „Du solltest dir ein nettes, junges Ding suchen und ihr beibringen, wie man ihren Meister zufriedenstellt.”

„Vielleicht mache ich das, wenn eine von ihnen genug Originalität zeigt, um etwas anderes als Rot zu tragen.”

„Ich muss los und dieses Problem regeln.” Ethan schob sein Handy in die Tasche. „Ich finde dich später. Wenn du dieses geheimnisvolle Nicht-Rote-Kleid findest, würde ich vorschlagen, dass wir teilen, aber ...” Er lachte, als er die Treppe hinunterging und sich durch die Menge schlängelte, als hätte er es nicht eilig, obwohl er in Wirklichkeit auf dem Weg nach hinten war – zu den Spielzimmern.

Terrys Blick blieb an der Neueinstellung Desiree hängen, die sich im Raum bewegte und mit allen Männern und einigen Frauen plauderte und flirtete. Sie war interessant – exotisch und wunderschön – aber hinter ihren Augen lag eine Gerissenheit, die er vor langer Zeit gelernt hatte zu meiden. Eine Frau wie sie hatte eine Agenda und hielt daran fest, egal was passierte.

Jemand prallte gegen seinen Rücken und verursachte, dass sein Drink über seine Vorderseite schwappte und sein Hemd und seinen Anzug befleckte.

„Oh ... oh, das tut mir so leid.”

Er drehte sich um und sah sich einem roten Kleid und Brüsten gegenüber - milchweiß und üppig. Die Haut würde duften und weicher als Rosenblätter sein.

„Oh. Ihr Hemd. Lassen Sie mich etwas holen, um das abzuwischen.”

Er zwang seine Augen von diesen lieblichen Brüsten weg. Ihr Haar war ein reiches Mahagoni. Es würde wahrscheinlich in Wellen seidiger Locken über ihre Schultern fallen, aber jetzt war es nachlässig auf ihrem Kopf aufgetürmt in dem, was einmal eine elegante Frisur gewesen war, bevor widerspenstige Strähnen ihrem Halt entkommen waren. Sie sah zerzaust aus und verdammt, er wollte derjenige sein, der sie zerzauste.

„Papiertücher? Servietten?” Sie sah sich um und eilte dann zur Bar.

Sie war klein und kurvig – ihr Körper saftig, reif und er wettete, saftig. Sie schnappte sich einen Stapel Servietten und kam auf ihn zu. Ihr Kleid war zu eng, als hätte sie kürzlich etwas zugenommen. Normalerweise stand er auf die großen, athletischen Typen, aber aus irgendeinem Grund hatte sein Schwanz sich diese Frau ausgesucht.

Sie kehrte an seine Seite zurück und tupfte an der Nässe auf seinem Hemd und Jackett, als ob es ihr tatsächlich etwas ausmachen würde, wie seine Kleidung aussah. Dies war keine subtile Liebkosung, kein Flirten – nur gleichgültige Effizienz.

„Es tut mir so leid.” Sie knüllte die Servietten in ihrer Hand zusammen und tupfte weiter an seiner Kleidung.

„Das sagtest du bereits.” Seine Worte kamen rauer heraus, als er beabsichtigt hatte. Niemand behandelte ihn mit Desinteresse. Er war ein reicher, erfolgreicher, attraktiver Mann und sie behandelte ihn wie ein Kind. Er wollte ihr Kleid – leider rot – hochschieben und sie gleich hier ficken. Sie waren im Club. Es war nicht ausgeschlossen.

Ihre Hand erstarrte. „Oh.” Ihre großen haselnussbraunen Augen sahen erschrocken und dann verletzt aus. „Entschuldigung. Äh, entschuldigen Sie mich.” Sie ging in Richtung Treppe und warf die nassen Servietten in den Müll, bevor sie in der Menge verschwand.

Er drehte sich um, damit er das Erdgeschoss überblicken konnte, und wartete darauf, dass sie auftauchte. Sie eilte durch den unteren Raum, stieß gegen Leute und stolperte durch die Menge. Ein einsames, verängstigtes kleines Kaninchen in einem Raum voller Raubtiere. Sie hielt einen Moment inne und ließ ihren Blick durch die Menge schweifen, als suche sie jemanden.

„Nach wem suchst du, kleines Häschen?”, murmelte er vor sich hin. „Einem Ehemann? Freund?” Er grinste, als er seinen Scotch an die Lippen hob. „Freundin?” Er runzelte die Stirn über dem leeren Glas. „Du hast meinen Drink verschüttet. Ich werde dir vergeben, aber es wird dich etwas kosten.” Er winkte einer der Kellnerinnen zu. „Alles hat seinen Preis, kleines Kaninchen.” Als einer der besten Scheidungsanwälte der Stadt wusste er das besser als jeder andere.

Die Kellnerin brachte ihm noch einen Drink. Er bezahlte und gab ihr ein großzügiges Trinkgeld, bevor er sich umdrehte, um sein kleines Häschen zu suchen. Er nahm einen Schluck von seinem Scotch und genoss das sanfte Brennen sowie die Reise seines üppigen kleinen Häschens durch den La Petite Mort Club. Sie erstarrte mitten in der Bewegung, ihr Kiefer klappte herunter, als sie ein Dreier auf einer der Couches beobachtete.

Die Frau war zwischen zwei Männern eingeklemmt, streichelte den Schwanz des einen, während der andere sie unter ihrem roten Kleid befummelte. Der Mann hinter ihr blickte auf und sagte etwas zu dem kleinen Häschen. Ihr Gesicht wurde heiß und Terrys Blick wanderte zu ihrer Brust. Ja, sie hatte eine hübsche rosa Farbe angenommen, aber was er wirklich wissen wollte, war, ob die Farbe mit der ihrer Muschi übereinstimmte.

Sie stolperte von dem Dreier weg und stieß dabei gegen einen anderen Mann. Es war Richard, der sie davor bewahrte zu fallen und sie dann sofort losließ, indem er einen Schritt zurücktrat. Bei Richard war sie sicher. Als Clubmitglied und Gentleman wusste er, dass Safewords Gesetz waren und Einverständnis absolut notwendig war. Sie sagte etwas zu ihm und setzte ihren Weg durch den Club fort, bis sie in der Menge verschwand.

„So leicht kommst du mir nicht davon.” Er folgte ihr auf der oberen Etage und behielt sie im Blick. Er wusste nicht genau warum, aber er wollte sie. Vielleicht einfach, weil sie anders war als alle anderen hier.

Er nahm noch einen Schluck von seinem Drink. Es war offensichtlich das erste Mal, dass das kleine Häschen an einem solchen Ort war, aber sie schien weder eifrig mitmachen noch interessiert zuschauen zu wollen. Sie schien wirklich nach jemandem Bestimmten zu suchen – nicht nur nach jemandem zum Ficken. Nun, Letzteres hatte sie gefunden, denn er würde sie ficken. Im Büro folgte er seinem Kopf, aber im La Petite Mort Club war sein Schwanz König.

Sie steuerte auf die Spielzimmer zu. Das würde er sich auf keinen Fall entgehen lassen. Er schlenderte die Treppe hinunter und schnappte sich unterwegs noch einen Drink. Sie war nicht schwer zu verfolgen. Sie hinterließ eine Spur genervter Leute, als sie gegen sie stieß und sich überschwänglich entschuldigte, bevor sie hastig weiterging. Ihre vollen, runden Hüften wiegten sich unter ihrem engen, roten Kleid, das schon bessere Tage gesehen hatte – der Saum war ausgefranst und mindestens fünf Jahre aus der Mode. Nicht, dass es ihn störte, besonders der enge Sitz des Stoffes gefiel ihm, aber seine Frauen waren normalerweise viel gepflegter.

Es waren die CEO-Typen – Frauen, die es liebten, die Kontrolle zu haben. Er genoss es, ihnen beizubringen, wie viel Spaß es machen konnte, die Kontrolle abzugeben. Wenn sie bei ihm waren, war er ihr Dom, ihr Meister, und er stellte sicher, dass sie jede Sekunde davon liebten. Er sagte ihnen, wann sie knien, wann sie lutschen, wann sie ihre Beine oder ihren Arsch spreizen und wann sie kommen sollten. Je mehr Macht sie in ihrem Alltag hatten, desto mehr sehnten sie sich danach, sich seinen Wünschen zu beugen. Sein kleines Häschen würde nicht wissen, was Macht war. Sie war ein heißes Durcheinander von einer Frau. Trotzdem wollte sein Schwanz sie, also würde sein Schwanz sie bekommen.

Sie eilte gerade aus dem ersten Spielzimmer, als er den Flur betrat. Ihre Augen waren riesig und ihre Wangen glühten. Sie huschte in den nächsten Raum und kam schnell wieder heraus – noch röter als zuvor.

„Entschuldigung.” Er würde ihr seine Hilfe bei der Suche anbieten. Sie würde dankbar sein. Er könnte das ausnutzen, es sei denn, sie suchte nach ihrem Ehemann oder Freund. Er hatte keine Lust zu teilen. Er würde dem anderen Mann jedoch erlauben zuzuschauen. Er könnte dem Kerl ein paar Tipps geben, wie man sich um seine Frau kümmert, denn diese Frau brauchte Führung.

„Du?” Ihre Augen verengten sich.

Das war nicht die Reaktion, die er gewohnt war. Normalerweise schnurrten die Frauen für ihn.

„Verfolgst du mich?”

„Was würdest du tun, wenn ich ja sagen würde?” Er machte einen Schritt auf sie zu.

„Ich würde schreien. Es gibt hier Rausschmeißer. Ich habe sie gesehen.”

Gott, sie war niedlich. „Ja, aber wenn sie bei jedem kleinen Schrei angerannt kämen, würden sie vor Erschöpfung sterben.”

Als würde sie seinen Punkt unterstreichen, schrie eine Frau vor Ekstase auf. Das Gesicht seines kleinen Häschens wurde heiß und sie wandte den Blick ab.

„Wen suchst du?” Er strich mit dem Finger ihre Wange hinunter. Ihre Haut war so glatt wie Porzellan, aber viel wärmer und weicher.

„Äh ...” Ihr stockte der Atem, wodurch sich ihre Brüste gefährlich über ihrem Kleid wölbten.

Er könnte sie in einer Minute aus dem Kleid haben. Die Haut wäre noch weicher als die in ihrem Gesicht. „Hast du deinen Mann verloren?”

„Nein.” Sie leckte sich über die Lippen.

Es gab keine Möglichkeit, dieses Angebot verstreichen zu lassen. Er beugte sich langsam vor und gab ihr Zeit, ihn abzuweisen. Er mochte seinen Frauen zwar Befehle erteilen, aber er stellte sicher, dass sie es immer zuerst wollten. Ihre Augen wanderten zu seinem Mund und er konnte sich ein leichtes Grinsen nicht verkneifen. Sie wollte dies genauso sehr wie er. Er kam näher und ließ seine Lippen sanft auf ihren ruhen. Er würde es langsam angehen, sie nach ihm schmachten lassen und dann würde er sie zum Gehorchen bringen.

„Was machst du da?” Sie drehte den Kopf weg.

„Ich küsse dich.” Seine Lippen streiften ihre Wange. Er würde keinen Boden verlieren.

„Warum?” Sie drehte sich erneut, ihre Augen trafen seine.

Die Verwirrung in ihrem haselnussbraunen Blick war so deutlich wie das scheußliche Kleid an ihrem wunderschönen Körper. Sie mochte ihn zwar an ein Kaninchen erinnern, aber so naiv konnte sie nicht sein. Sie musste Mitte bis Ende dreißig sein.

Er sollte blumige Worte benutzen – ihr sagen, dass sie schön und begehrenswert sei – aber das war nicht seine Art. Unverblümt war das freundlichste Wort, um ihn zu beschreiben. „Weil ich es will.”

„Du kennst mich nicht einmal.”

Er verlor an Boden. Das Interesse in ihrem Gesicht wurde durch Abscheu ersetzt. „Nein, aber ich weiß, dass ich dich will.” Verdammt, das hätte er nicht sagen sollen.

„Tja, Pech gehabt.” Sie schob gegen seine Brust und er trat zurück, um sie vorbeizulassen.

„Das hier ist ein Sexclub, weißt du.” Er folgte ihr. „Wenn du nicht wegen Sex hier bist, warum bist du dann hier?”

Sie drehte sich um. „Ich bin mir durchaus bewusst, was das für ein Ort ist, und nur weil ich dich, einen Fremden, nicht will, um zu ... zu” – sie wedelte mit der Hand herum – „im Flur.”

Er lachte. „Wir wären nicht die Ersten. Es gibt Leute, die im Hauptraum ficken.”

„Ich weiß. Ich hab's gesehen.” Ihre Wangen röteten sich.

Er trat näher. „Du bist bezaubernd.” Er berührte eine Haarsträhne, die auf ihrer Schulter ruhte. Sie war wie Satin.

„Ich bin ein Durcheinander.” Sie zog ihre Haare aus seinen Fingern.

„Ein heißes Durcheinander. Ein feuriges, heißes, sexy Durcheinander.” Er kam mit jedem zweiten Wort näher. „Eines, das ich jetzt sofort ficken will.”

Ihre Augen wurden hart. „Pech gehabt, denn ich tue nicht” – wieder wedelte sie mit der Hand herum – „du weißt schon, mit Fremden im Flur.” Sie schob erneut gegen seine Brust.

Er trat einen kleinen Schritt zurück, aber er gab noch nicht auf. „Wir können in einen privaten Raum gehen.”

„Nein.”

Scheiße. Nach dem Blick in ihrem Gesicht zu urteilen, hatte er gerade einen noch größeren Fehler gemacht.

„Lass mich gehen.” Sie schob ihn wieder.

Verdammt. Sie hatte die schlimmsten drei Worte der deutschen Sprache gesagt, abgesehen von „Ich liebe dich”. Er trat zurück und ließ sie für den Moment los. „Tut mir leid.”

Sie schnaubte verächtlich.

„Ich habe einen Fehler gemacht.”

„Ja, das hast du.” Sie eilte den Flur hinunter, aber nicht bevor er den verletzten Blick in ihren großen Augen gesehen hatte.

„Was zum Teufel willst du von mir? Ich habe einen Fehler gemacht und mich entschuldigt.” Er folgte ihr.

„Ich will, dass du mich in Ruhe lässt. Bitte. Geh weg.”

Er blieb stehen. Sein kleines Kaninchen lief davon, aber vielleicht sollte er nicht hinterherjagen. Sie huschte einen Flur hinunter in Richtung der Hardcore-BDSM-Räume.

Normalerweise wäre es in Ordnung – peinlich, aber in Ordnung. Aber mit all den Neulingen hier war heute Abend keine normale Nacht. Er eilte ihr nach. „Hey, ich glaube nicht, dass du dorthin-”

„Lass mich in Ruhe.” Sie ging schneller. „Ich muss meine Freundin finden und von hier verschwinden.”

„Okay, aber ich denke nicht-”

„Geh weg.” Sie klang sowohl wütend als auch, als würde sie gleich weinen.

„Wie du willst, aber ich habe dich gewarnt.”

Sie betrat den nächstgelegenen Raum. Er sollte gehen. Sie selbst herausfinden lassen, dass er nicht das Schlimmste an einem Ort wie diesem war, bei Weitem nicht, aber seine Füße folgten ihr. Sie war sein kleines Kaninchen. Er hatte sie gefunden. Niemand sonst würde sie genießen, bis er seinen Anteil hatte.

„Vicky? Vicky? Bist du hier drin?”

Er trat in den Raum und blieb im Schatten stehen. Sie suchte im Dunkeln nach ihrer Freundin. Es dauerte nur einen Moment, bis einer der sechs Typen das kleine Kaninchen bemerkte, das in ihre Höhle gestolpert war.

„Scheiße”, murmelte er. Keiner dieser Typen war ein Stammgast.
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KAPITEL 2: Maggie
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Dieser Kerl war ein Arschloch. Maggie hatte noch nie einen Mann wie ihn getroffen, aber er entsprach all ihren vorgefassten Vorstellungen von reichen, gutaussehenden Männern – groß, arrogant, dunkelhaarig, privilegiert, in ausgezeichneter Form und sein Anzug musste ein Vermögen gekostet haben. Sie musste Vicky finden und aus diesem Ort verschwinden. Sie war keine Prüde, aber die Dinge, die sie hier – in der Öffentlichkeit – taten, waren unanständig, unmoralisch. Sie sollte angewidert sein, war sie aber nicht. Ihr war heiß, und das nicht nur vor Verlegenheit. Es war über ein Jahr seit ihrer Scheidung her und sie war einsam.

„Hey, Schätzchen.” Ein großer Typ trat vor und lächelte ihre Brüste an.

„Hallo. Haben Sie ...”

Eine Frau war über ein Holzpferd gebeugt, nackt bis auf ein schwarzes Tuch um ihre Augen. Ihre Hände waren vorne zusammengebunden und ihre Beine an zwei der Pferdebeine gefesselt. Mehrere Männer umringten sie, alle in verschiedenen Stadien der Entkleidung. Ein Mann in Lederhosen ohne Hinterteil und einer Maske stand hinter ihr und hielt einen Paddel. Nach der Farbe des Hinterns der Frau zu urteilen, hatte er ihn ... oft benutzt.

„Wir haben ein neues Spielzeug”, sagte einer der anderen Männer. „Ich kann es kaum erwarten zu sehen, wie diese Titten schwingen, wenn wir sie versohlen.”

„Ich will sie so hart ficken, dass sie hüpfen”, sagte der große Typ, der sie zuerst begrüßt hatte.

„Oh ... oh ... nein. Tut mir leid.” Sie stolperte rückwärts, aber die Männer verschoben sich und blockierten ihren Weg zur Tür.

„Lauf nicht weg, Liebling”, sagte der große Mann. „Du wirst es lieben. Wir werden dafür sorgen.” Er packte ihre Schultern und drehte sie so, dass sie direkt auf die Frau in der Mitte des Raums starrte. „Schau Renee zu. Sieh, wie viel Spaß sie hat.”

Der Mann in den Lederhosen schlug Renees Hintern mit dem Paddel und sie schrie auf. Er streichelte ihre Haut und ließ seine Finger zwischen ihre Beine gleiten, um ihre Muschi zu streicheln.

„Ja ... bitte”, stöhnte Renee.

Maggies Atem stockte in ihrer Brust, als die andere Frau sich gegen die Finger des Mannes wand. Sie hatte sich nie vorgestellt, dass Spanking Vergnügen bereiten könnte.

„Siehst du. Du wirst es mögen.” Der Atem des großen Mannes war heiß in ihrem Ohr – der schwere Alkoholgeruch ließ sie sich abwenden. „Schau zu, während er sie fickt, und dann werden wir sie alle ficken.” Er begann, Maggie zu einem anderen Holzpferd zu schieben.

„Was?” Oh nein. Das war nichts für sie.

„Keine Sorge. Wir werden dich auch ficken.”

„Nein, bitte. Lass mich los.” Sie versuchte, sich zu befreien, aber seine Finger gruben sich in ihre Arme. „Ich will das nicht.” Ihr Magen rebellierte. Sie würde sich übergeben.

„Ihr kennt die Regeln, Jungs”, sagte jemand von der Tür her.

Sie kannte diese Stimme. Es war der Mann aus dem Flur. „Bitte, helfen Sie mir.”

„Ja, wir kennen die Regeln. Alle müssen es wollen.” Der große Mann riss sie an seine Seite und drückte ihren Hintern. „Sie will es.”

„Ich will nicht. Ich will das nicht.” Sie stieß ihm den Ellbogen in den Magen, aber er verstärkte nur seinen Griff.

„Lüg nicht, Schlampe. Du willst es. Du bist hier reingekommen und direkt zu uns gelaufen.”

„Ich bin versehentlich hier reingekommen. Ich habe nach meiner Freundin gesucht. Ich konnte nicht sehen, was ihr gemacht habt.” Es klang selbst für sie dumm, aber der Raum war dunkel gewesen und sie hatte ein Stöhnen gehört und gedacht, Vicky könnte in Schwierigkeiten sein.

„Wir würden gerne deine Freunde sein.” Der große Mann zog sie näher. „Nicht wahr?”

Die anderen Männer stimmten zustimmend ein.

„Wir haben nichts gegen eine mehr.” Der große Typ wandte sich an den Mann aus dem Flur. „Aber du kommst als Letzter.”

Gott im Himmel, sie würde von einer Gruppe vergewaltigt werden. Sie musste hier raus. „Lass mich los.” Sie stieß den Mann weg, aber er war zu stark.

„Du hast sie gehört.” Die Stimme des Flurmannes war leise und gefährlich. „Sie stimmt nicht zu. Ihr kennt die Regeln.”

Der Mann, der sie festhielt, blickte zu dem großen, dunklen Fremden. „Schön. Nimm sie. Die Schlampe ist den Ärger nicht wert.” Er stieß sie in Richtung des Flurmannes.

Sie stolperte vorwärts und stolperte über den Fuß des großen Typen. Der Fremde bewegte sich schnell wie eine Katze, fing sie lange genug an seinem Körper auf, um sie zu stabilisieren, bevor er ihren Arm nahm und sie hinter sich schob.

„Sie ist sowieso zu fett.” Der große Typ ging auf die gefesselte Frau zu.

Es sollte nicht wehtun. Sie kannte diesen Mann nicht und mochte auch nicht, was sie über ihn wusste, aber die Worte, so ähnlich denen ihres Ex-Mannes, stachen.

„Renee, ich bin's, Terry. Geht es dir gut?”, fragte der Mann aus dem Flur.

„Fabelhaft”, schnurrte sie, als der Mann mit dem Paddel Küsse über ihren rosa Hintern verteilte.

„Gut.” Terry packte Maggies Arm. „Lass uns gehen.”
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